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Der blinde Bettler, 


Ein glänzender Wagen hielt vor der Thuͤre 
des Grafen von Lindenberg, welcher der wuͤrdige 
Miniſter eines angeſehenen Fuͤrſten war. Ein 
junger Prieſter der Gerechtigkeit, ſchoͤn, laͤchelnd, 
prächtig, ſteigt aus, huͤpft mit leichtem Fuße die 
Treppe hinauf, und ſtuͤrzt ſich in den Beſuchſaal 
mitten in einen Zirkel von Damen. 

Die Damen ſtehen auf. — Ah! es iſt unſer 
lieber Neuborn, die Seele unſers Kraͤnzchens! — 
Wo kommen Sie her? riefen ſie einſtimmig. — 
Von der Regierung, meine ſchoͤnen Damen. 
Themis hat nur die Augenblicke geraubt, die ich 
der Freundſchaft weihen wollte. Die liebe Goͤttin 
iſt von Natur ſehr ernſthaft, und ich muß geſtehen, 
daß fie mich zum Sterben gelangweilt hat. — Gab 
es keinen unterhaltenden Prozeß? — Keinen. 
Doch ja! Man referirte die Klagſchrift eines 
ſiebzigjaͤhrigen Greiſes, dem ſein Sohn ein kleines 


hub an. 


Erbtheil von 200 Thalern abſtreiten will. — Ver⸗ 
muthlich iſt dieſer Sohn in ſchlechten Umſtaͤn⸗ 
den? — Im Gegentheil. Er iſt ein Croͤſus; aber 
ein undankbarer hartherziger Unhold. Ei nun, 
es giebt dieſer Leute ſo viele in der Welt! — 
Schrecklich! Entſetzlich! — Wenn Sie ihn geſehen 
haͤtten, dieſen ehrlichen Vater, er wuͤrde Ihnen 
Thraͤnen ausgepreßt haben. Er hat ſich für feinen 
Sohn arm gemacht, und dies iſt nun ſein Dank! — 
Ich liebe Ihre Waͤrme, Neuborn! ſagte der 
Miniſter; es freut mich, daß Ihnen das Schickſal 
des Alten zu Herzen geht. — Laſſen Sie uns von 
dieſer unluſtigen Materie abbrechen, unterbrach ihn 
die ſchoͤne Praͤſidentin, wir haben Sie mit Unge⸗ 
duld erwartet. ; 

Ueber die Erſcheinung ihres jungen Geſellſchaf⸗ 
ters entzuͤckt, festen ſich nun alle an den Spieltiſch. 
Neuborn thronte mitten unter ihnen; ganze Wogen 
Goldes ſtroͤmten aus ſeiner Boͤrſe, und das Spiel 
Kaum war es im Gange, ſo ließ eine 


rauhe, mißtönende Stimme ſich im Hofe hören, 
Man horcht. Es iſt ein Blinder, der eine jaͤmmer⸗ 
liche Mordgeſchichte im Balladen-Tone herkraͤchzt, 
und jeder Strophe das Ritornell anhaͤngt: „Gebt 
einem armen Blinden ein Allmoſen um Gottes 
willen.“ Sein Geſang war fo pathetiſch-ſonder⸗ 
bar, daß die lauſchenden Damen ihre Verwunderung 
nicht verbergen konnten. — Ach hoͤren Sie doch, 
Herr Graf! es iſt zum Erſtaunen, es iſt hoͤchſt 
originell; dieſer Mann muß eine ganz eigne Phy⸗ 
ſiognomie haben. Laſſen Sie ihn doch heraufrufen; 
er muß uns fein Lied wiederholen; es muß zum 
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vernichtet Euch? — Dies iſt ihm nicht genug. 
Muͤde, mich zu ſehen, muͤde, ſich zu ſchaͤmen, nicht 


etwa ſeines Verbrechens, ſondern meines Elendes, 


Todtlachen ſeyn. — Aus Gefaͤlligkeit für die damen 


befahl der Graf einem ſeiner Bedienten, den Blin⸗ 
den herauf zu holen. 

Der gute Alte erſchien, und da er nichts ſehen 
konnte, ſo konnte ihn auch nichts verblenden oder 
irre machen. Er kratzte mit einem, vom Apoll ver⸗ 
wuͤnſchten Fiedelbogen, ſeine Romanze, und beglei⸗ 
tete den Geſang mit ſo ſeltſamen Fratzen, daß die 
Damen in ein lautes Gelaͤchter ausbrachen. Jetzt 
war der Blinde zu Ende; ihm naͤherte ſich der Graf, 
und fragte ihn in einem freundlichen Tone: Guter 
Mann, ſeyd Ihr ſchon lange blind? — Noch nicht 
lange, mein lieber gnaͤdiger Herr; ich war reich, 
ich war gluͤcklich! — Was hattet Ihr für einen 
Stand? — Den edelſten und nuͤtzlichſten: ich war 
ein Ackersmann. — Was hat Euch denn ſo herunter 
gebracht? — Ein Sohn, ein treuloſer Sohn, den 
ich liebte, und der nun ſeinen alten Vater vernichtet, 
der ihn an den Bettelſtab gebracht hat! — Das 
Ungeheuer! hat er Vermoͤgen? — Ich habe das 
Meinige an ihn gewendet; die Erziehung, die ich 
ihm gab, hat ihm ein eintraͤgliches Amt, maͤchtige 
Goͤnner, ja ſogar den Adel erworben. — Und der 


das doch ſein Werk iſt, hat er es dahin gebracht, daß 
ich vor drei Jahren eingeſperrt wurde; dreißig 
Monate ſchmachtete ich im Hoſpital, wo ich das 
Geſicht verlor. Ach Gott, wenn ich daran denke! 
Kummer, Elend, Krankheit, alles nagte an meinem 
Leben; das Grab war meine letzte einzige Hoff⸗ 
nung. Doch auch dieſe Ruheſtaͤtte verſchloß ſich 
unter meinen Fuͤßen; ich erholte mich wieder, und 
mußte bald darauf das Armenhaus verlaſſen, weil 
ich nicht mehr arbeiten konnte, und mein kuͤmmer⸗ 
liches Koſtgeld unrichtig bezahlt wurde. Ich ward 
ein Bettler; allein ich gehe nur des Nachts meinem 
Brodte nach, aus Furcht, am Tage von meinem 
grauſamen Sohne erkannt und zum andernmal ein⸗ 
geſetzt zu werden. — 

Dieſe Erzaͤhlung, welche durch Sfteres Schluch 
zen unterbrochen wurde, drang allen Damen ans 
Herz, und ihr zaͤrtlicher Mitſpieler, der weit blaͤſſer 
und geruͤhrter ausſah, als die uͤbrigen, ſchien mit 
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einem töͤdtlichen Verdruſſe zu kaͤmpfen. — Der 


Graf nahm ſeine Betaͤubung wahr, und fragte ihn 
ganz beftünzt: Wie? es wird Ihnen übel, lieber 
Neuborn? — Neuborn! rief der Blinde. Ja er 
iſt's! — Wer? — Mein Sohn, denn dies iſt fein 
jetziger Name. 

Ha Vater! rief endlich Neuborn voll Ver⸗ 
zweiflung aus, wie konntet Ihr ... Doch er redete 
nicht aus, ſondern eilte wuͤthend aus dem Saale, 
wo er jedermann im tiefſten Staunen zuruͤckließ. — 
Der arme Blinde zerfloß in Thraͤnen, und konnte 


nur mit Noth die Worte ſtammeln: Ach gnaͤdiger 
Herr, ich bin verloren! Er war hier! er hat mich 


erkannt; ich bin verloren! — Nein, nur ruhig, 
guter Alter! erwiederte der Graf, ich nehme Euch 
in meinen Schutz! Das Ungeheuer! So eben 
ſprach er vom Undank. f 

Unter dieſen Worten bemerkte der Graf auf dem 
Spieltiſche Neuborns liegen gebliebene Geldboͤrſe 
mit zwanzig Dukaten. Er nahm ſie und legte noch 
funfzehn hinzu, die er von jenem eben gewonnen 
hatte. Hier, ungluͤcklicher Mann! ſagte er, indem 
er dem Blinden das Geld zuſtellte; hier iſt etwas 
auf Abſchlag der Wohlthaten, die Euer unwürdiger 
Sohn von Euch empfangen hat. Nehmt dieſe 
Boͤrſe, und dankt der Vorſehung, die Euch in mein 
Haus fuͤhrte. e 

Der Blinde mußte die Nacht dort bleiben. Am 
folgenden Tage erzählte der Miniſter dem Fürften 
die Begebenheit. Der gerechte Fuͤrſt nahm ſich des 
unglüdfichen Vaters an, und bald mußte der graus 
ſame Neuborn, ſeines Amtes beraubt und uͤberall 
verſpottet, feine Schande in einer entfernten 
Provinz verbergen. Gewiſſensbiſſe folgten ihm 
jedoch uͤberall hin; ſie nagten ihm am Herzen und 
verkuͤrzten ſein Leben, das er mit dem ſchaͤndlichſten 
aller Laſter, dem Undank, befleckt hatte. 


— —ę— 


Angeführt! 
Ein Schwank vom Ruͤbezahl. 


Am Hofe des Herzogs von Liegnitz war ein 
wackrer Mann, welcher Kopf und Herz auf der 
rechten Stelle, aber einen ſehr mißgewachſenen 
Koͤrper hatte, denn er war bucklicht, ſchielend, ſpitz⸗ 
koͤpfig und lahm. Gotthart von Angermund, fo 
hieß er, hatte indeſſen das Ungluͤck, ſich in die 


ihn war ſchon alles Nacht. 
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ſchoͤne Agnes zu verlieben, die ihn wegen ſeiner 
Kenntniße und Rechtſchaffenheit zwar hochſchaͤtzte, 
aber unmoͤglich lieben konnte. Angermund ſah 
das wohl ein, allein wer kann gegen die Allmacht 
der Liebe! 

Ritter Karkor, ebenfalls am Hofe des Herzogs, 
ein alberner leichtfertiger Fant, doch von huͤbſcher 
Figur, ſchien bei der ſchoͤnen Agnes mehr Gluͤck zu 
machen, wie denn keine Dame unter den Hofleuten 
war, die ihn nicht gern ſah. Er beſaß alles, was 
dazu gehoͤrt, den Damen ſo in Pauſch und Bogen 
zu gefallen. 

Den ſchlanken Wuchs des goͤttlichen Apoll, 
Gemiſcht mit etwas Kraft vom ruͤſtigen Aleiden, 
Ein blondes Haar, die braunen Wangen voll, 
Auf ſeinem Antlitz ew'gen Frieden; 

In muntern Zirkeln wild und toll, 

Verſchaͤmt und ſittſam gegen Pruͤden, 

Durch keine Langweil zu ermüden, 
Dabei nahm er ſichs gern heraus, andre junge 
Maͤnner am Hofe zu verſpotten und zum Gelaͤchter 
zu machen; ſelbſt der geiſtreiche Angermund war 


vor ihm nicht ſicher. 


Angermund bemerkte mit halber Verzweiflung, 
wie hoch Karkor in des Fraͤuleins Gunſt geſtiegen 
war. Eines Morgens, als er im Garten herum⸗ 
ſchlenderte, ſeinen Grillen Bewegung zu machen, 
ſah er ſogar den Ritter und das Fraͤulein in einer 
Laube ſitzen. Dieſer Anblick brachte ihn aus der 


Faſſung; er lief haſtig aus dem Garten und ſo weit 


ihn die Fuͤße trugen. Als er zum erſtenmal zur 
Beſinnung kam und die Augen aufſchlug, befand 
er ſich am Fuße des Rieſengebirges, und rings um 
Ohne Beforgniß für 
fein Leben, denn das war ihm nicht mehr lieb, ſtieg 
er den ſchroffen Weg hinan, aber ſeine Kraftloſigkeit 
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ließ ihn nicht hoch kommen. Er legte ſich mitten 
unter den Geſtraͤuchen nieder, ſtuͤtzte den Kopf an 
einen großen Stein und entſchlummerte. 

Praͤchtige Tanzmuſik erweckte ihn. Er lag auf 
einem weichen Sopha in einem lieblichen Zimmer, 
mit welchem ein Tanzſaal grenzte, in dem es luſtig 


herging Beſtuͤrzt ſprang er auf und in den Saal 


hinein. Himmel, welcher Anblick! Eine unuͤber⸗ 
ſehliche Geſellſchaft von Geiſtern aller Art tanzte zu 
einer Muſik, die aus den Luͤften zu regnen ſchien; 


die Erleuchtung war uͤberirdiſch, und ein bezaubern⸗ 


der Wohlgeruch erfüllte das Ganze. Ruͤbezahl 
namlich hielt ſein monatliches Gelag. 

Mit dem erſten Schritte, den Angermund weiter 
in den Saal that, ward alles ploͤtzlich ſtill und 
ſtumm, und ſtarrte ihn betroffen an. Ruͤbezahl 
naͤherte ſich ihm mit drohenden Blicken und fragte: 
Wer biſt du, Sterblicher? wie kannſt du es wagen, 
dieſe Verſammlung zu beſchleichen? —Verzeih? 
ſprach Angermund, ich weiß nichts von Allem, was 
ſeit einer Stunde mit mir geſchehen iſt; ich bin auf 
einem Steine eingeſchlafen, und nun in jenem Zim⸗ 
mer dort erwacht. Ergreift ihn! ſchrie der Geiſt, 
er muß geſtraft werden. Augenblicklich ſprangen 
einige Kobolde herbei, faßten den armen Anger⸗ 
mund bei den Schultern und warfen ihn wie einen 
Ball auf und nieder, bis er auf einmal mit ſeinem 
Buckel oben an der Decke haͤngen blieb. 

Die Geiſter tanzten nun ruhig weiter. Nach 
dem Tanze begann eine koͤſtliche Mahlzeit, von der 
die Kobolde dem Schwebenden bisweilen einige 
Biſſen und Becher in die Höhe reichten. Gleich⸗ 
wohl ward der gute Mann des Haͤngens herzlich 
müde, und er wäre umgekommen, wenn nicht der 
herannahende Morgen den Spuk verſcheucht haͤtte. 


Die Geſellſchaft verſchwand; Angermund lag an 
ſeinem Steine angelehnt und ſprang freudig auf. 


Siehe da — von feinem Höfer keine Spur mehr, 


die Füße beiderſeits wie Rehfuͤße, und als er in den 
nahen Bach blickte, der Kopf rund und die FR 
ſterne fo grade wie ſichs gehört. 

Wie im Fluge ging es jetzt nach Liegnitz zuruck. 
Wie erſtaunte man uͤber dieſe Verwandlung und 
uͤber die ganze Geſchichte, die Angermund erzaͤhlte; 
wie froh bewillkommte ihn beſonders die ſchoͤne 


Agnes! x 


Ritter Karkor fing an ſehr uͤberſehen zu werden, 
der ſchöne und geiſtreiche Angermund ſtach ihn aus. 
Das grollte den Laffen, und er beſchloß, ein aͤhn⸗ 
liches Abenteuer zu beſtehen. Ja, dachte er, * 
Geiſter des Gebirgs, 

Verſuchen will ich eure Kunſt. 
Schuf eure wunderbare Gunſt 
Ein Engelsbild aus einem ſolchen Affen, 


Was koͤnnt ihr nicht aus Karkors Schoͤnheit ſchaffen! 


Gedacht, gethan. Er machte alles, wie es 
Angermund erzaͤhlt hatte. Er ſchlief an demſelben 
Steine ein, und erwachte auf demſelben Sopha. 
Wie Angermund, trat er in den Tanzſaal, und 
ſogleich dem Könige der Geiſter entgegen. Monarch, 
ſagte er, verzeih mir armem verirrten Manne, ein 


Zufall hat mich in dieſen Palaſt gebracht, laß mir 


Gnade für Recht geſchehen! Ergreift ihn! ſchrie 
der Geiſterfuͤrſt, er muß geſtraft werden. Und 
ſogleich packten ihn die Kobolde, ſchwenkten ihn 
grimmig in der Luft herum, und warfen ihn endlich 


mit einem Ruck an den Balken der Decke, daß er 
alle viere von fich ſtreckte. 


Ein froͤhlicher Tanz, ein duftendes Mahl unter 


ihm, von dem er, außer dem Geruche, ſonſt nicht 


x 


\ 
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das mindeſte genoß, machte ſeinen Zuſtand noch 
klaͤglicher; doch er hoffte ſtill auf den Morgen. 
So wie die erſte Morgenluft ſich wittern ließ, ver⸗ 
ſchwand die Geiſtergeſellſchaft, und Karkor fand 
ſich an ſeinem Steine gelagert. Aber ſo wie er 
aufſtehen wollte, — o ihr Maͤchte des Himmels! 
welch ein Schreck! An beiden Fuͤßen hinkend, 
fühlt er ſich unerträglich ſchwer, 

O weh, der Ruͤcken ſchattet krumm; 

Er guckt und fuͤhlt um ſich herum, 
Und ſieht, da er am Bach ſich ſpiegelt, 
Sich einen Höfer aufgehuͤgelt. 
Jammernd, Angermunds Geſtalt erhalten zu 
haben, ſchickte er ſich zur Ruͤckreiſe an. Wie lachte 
man uͤber dieſe Verwandlung! wie aͤngſtlich ver: 
mied ihn beſonders die ſchoͤne Agnes! 

Der ganze Spaß aber brachte den Berggeift Be 
wieder in guten Kredit, wo er durch einige andre 
Streiche, die bereits erzaͤhlt worden ſind, großen 
Anſtoß gegeben hatte. 


Einzugs⸗ Feierlichkeit. 


Als der Erbſtatthalter, Prinz von Oranien, am 
15. Juli 1771 ſeinen Einzug in Namur hielt, 
fiellte man folgende originelle Feierlichkeiten an: 
Der Prinz wurde von einem Theile der Bürger: 
ſchaft, die als Huſaren gekleidet waren, zwei 
Meilen von der Stadt, zu Pferde eingeholt. Ein 
anderer Theil der Buͤrgerſchaft war als Grenadiere, 
in weiße, ſehr reiche Uniformen gekleidet, mit 
rothen Feldzeichen auf den Huͤten, mit Fahnen und 
Trommeln, außerhalb der Stadt an dem Wege, wo 
er vorbei paffirte, poſtirt. Als der Prinz in die 


Stadt kam, traf er fünf: bis ſechshundert Mann 


* 


von der Buͤrgerſchaft an, welche zwoͤlf Kompag⸗ 
nieen, jede von vierzig Mann, formirten, und zu 
beiden Seiten vor der Karoſſe, bis zum Gouverne⸗ 
ments⸗Hauſe, wo der Prinz abſtieg, alle auf 
Stelzen marſchirten. Die verſchiedenen Uniformen, 


welche die auf Stelzen gehenden Kompagnieen 


anhatten, waren ſehr poſſirlich. Jede Kompagnie 
hatte einen Ofſizier zu Pferde an der Spitze, der 
von einer Anzahl Harlekins umgeben war; auf 
dieſe folgten Muſikanten, die auf verſchiedenen In⸗ 
ſtrumenten ſpielten; darauf kamen Weiber, welche 
gleichfalls auf Stelzen gingen, und deren einige 
Brandtwein⸗Faͤßchen, andere aber Puppen, wieder 
andere noch verſchiedene Spielwaaren fuͤr Kinder 
trugen. Die Kompagnie, die unmittelbar vor der 
Karoſſe des Prinzen marſchirte, war auf roͤmiſche 
Art mit Kuͤraſſen und Helmen, diejenige aber, 
welche zur Seite der Karoſſe marſchirte, als 
Grenadiere gekleidet. 


Der Geizhals und ſein Weib. 


„Spare doch auch, mein Schaͤtzchen, es ſind jetzt 
eiſerne Zeiten!“ — 


Aber, mein Engel, fo ſprachſt Du in der goldenen 
Zeit! — 


Logogryph. 
Mit g zuletzt, wirft Du es uͤbelnehmen, 
Sobald ein Andrer Dir es zornig giebt, 
Auch wirſt Du es recht oft auf Reiſen finden, 
Jedoch wird es vom Fuhrmann nie geliebt, 
So Manchen ſchickte es auch ſchon in jenes Land, 
Aus dem noch keiner ſich zu uns zuruͤck gewandt. 


Mit f zuletzt, fo ſtaͤrkt es unſre Glieder, 
Wenn wir von Tageslaſt ermuͤdet ſind. 
Es giebt uns die verlornen Kraͤfte wieder, 
Und jeder liebt's, der Greis, fo wie das Kind. 
Doch ſtreich ein Zeichen weg, und ſetz ein a dafuͤr, 
Und es benennt Dir dann ein vielfach nuͤtzlich Thier. 


— — 
— 


Aufloſung der Räͤthſel⸗ Frage im vorigen Stück: 
Das Floͤßholz. 
— — T—Q 


Amtliche Bekanntmachungen. 


- Subhaftations = Patent. 

Der Fuhrmann Joſeph Roͤhr'ſche Weingarten 
No. 1185. mit darin befindlichen Gebäuden, bei der 
Scharfrichterey, tarirt 804 Rtlr. 25 Sgr., und der 
Acker No. 377. vor der alten Maugſchtbach, taxirt 
255 Rtlr., ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino den 20. November d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt: 
Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich Kaͤufer einzufinden haben. 

Grünberg den 5. October 1330. 

Königl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaftationd = Patent. 

Die Gottlieb Kadach'ſche Fleiſchbank No. 12., 
zur Abloͤſung tarirt 422 Rtl., worauf erſt 105 Rtl. 
geboten worden, ſoll in Termino den 27. November 
d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und 
Stadt⸗Gericht dffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. N N 

Gruͤnberg den 2. October 1830. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaftations = Patent. 
Die Kaufmann Johann Michael Thonke' 
Grundſtuͤcke: 
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ſchen 


1) das Wohnhaus No. 35. im erſten Viertel am 


Ringe, mit Braugerechtigkeit, 5 
2) der Weingarten No. 270. auf dem Loͤwentanz, 


3) der Weingarten No 
Maugſchtgaſſe, 
4) der Weingarten No 
5) der Weingarten No 
6) die Buͤrgerwieſe No 


1217. und 1218. in der 


. 1678. im Foͤrſterlande, 

. 1779. auf dem Patzgall, 
- 80, hinter Krampe beim 

Weißbaum, 


ſollen in Termino den 30. Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 
öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grruͤnberg den 15. Oktober 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt » Gericht. 


Subhaftations = Patent. 
Die Tuchſcheer Dertz'ſchen Grundftüde: , 
1) das Wohnhaus No. 355. auf der Niedergaſſe, 
taxirt 1107 Rtlr. 27 Sgr., 
2) die Ackerbeete darhinter No. 499., taxirt 
68 Rtlr. 10 Sgr., 
ſollen in Termino den 30. Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 
an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 15. Oktober 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations - Patent. 

Das zum Tuchmacher Gottlieb Richter'ſchen 
Nachlaß gehoͤrige Wohnhaus No. 63. im dritten 
Viertel, auf der Obergaſſe, taxirt 846 Rtlr. 15 Sgr., 
ſoll in Termino den 30. Dezember d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 1. Oktober 1830. 

Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht. 


Privat- Anzeigen. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß bei mir alle Sorten Herren-Kleider verfertigt 
werden. Ich bitte um geneigten Zuſpruch und 
guͤtige Aufträge. Meine Wohnung iſt beim Schuh⸗ 
macher Prietzel im Kirchen: Bezirk No. 26. 

F. J. Garack, Kleidermacher. 


Ein gewiſſer Karl Chriſtian Jungnickel 
aus Schweinitz gebuͤrtig, welcher früher hier als 
Dragoner gelebt hat und in Böhmen geſtorben iſt, 


Be 


fol einen Bruder gehabt haben, welcher in der hie⸗ 
figen Gegend Nevierförfter geweſen, und ſich dann 
eine kleine Wirthſchaft an der Oder gekauft haben 
ſoll. Sollte Jemand uͤber den letzt genannten 
nähere Auskunft geben koͤnnen, fo wird ergebenſt 
ebeten, ſolche bei der Redaction des hieſigen 
ochenblattes gefaͤlligſt niederlegen zu wollen. 


Ich bin geſonnen, hier in weiblichen Arbeiten, 
als: Stricken, Nähen, Sticken, Blondiren u. ſ. w., 
Unterricht zu ertheilen, und erſuche daher Eltern 
ergebenſt, welche mir ihre Töchter guͤtigſt anver⸗ 
trauen wollen, mich bis zum 1. k. M. in Kenntniß 
zu ſetzen; eben fo wuͤnſche ich alle dergleichen 
Arbeiten, fo wie auch Lutz, zum Verfertigen 
anzunehmen. 

Marie Spielberg geb. Heckert 
aus Deßau, wohnhaft bei der verw. Frau 
Bergel am Oberthore. 


Gute Weinviertel und eine Wanne ſind zu ver⸗ 
kaufen am Markt No. 12. bei 8 
’ Gottlob Mackenzie. 


Veraͤnderung halber beabſichtige ich, mein auf 
der Niedergaſſe belegenes Wohnhaus mit 3 Stuben 
und Bodengelaß, aus freier Hand zu verkaufen, 
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. f 

Karl Senftleben. 


Wein-Ausſchank bei: 
Blumenberg am Oberthore, 1828r. 
Zimmerling in der Todtengaſſe, 1828r. 
Seilerwittwe Schmidt in der Lawalder Gaſſe. 
Wilhelm Weiſe am Silberberge, 1827r. 
Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 
Zirkelſchmidt Burucker am Sberthore. 
Sam. Grunwald, 1827r. und 1828r. Weißwein. 
—üU—ñ. . —ññ —ł—i 
Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften für die feſten Preiſe zu a ; 
aͤnel. Erſter chriſtlicher Religionsunterricht in 


Erzaͤhlungen, Liedern und Bibelſpruͤchen. Ent⸗ 


worfen für Schule und Haus. Dritte Aus⸗ 
gabe. 8. | 15 fer. 
Nechtsfprüchederpreußifchen Gerichtshoͤfe. Heraus: 
gegeben von A. H. Simon und H. L. v. Strampff. 
Zweiter Band. 8. Urtlr. 10 fgr. 


Anhang zur Preußiſchen Pharmakopoͤe, vierte Auf: 
lage, uͤberſetzt und erlaͤutert von Friedr. Phil. 
Dulk. Nebſt einer Beilage: Synoptiſche Ta⸗ 
belle der Atomgewichte. gr. 8. rtl. 15 for. 
Seiler. Geſchichte der chriſtlichen Religion für 
Schulen und zum Privatgebrauch. Zwoͤlfte verb. 
und verm. Auflage. Mit 2 Karten, 1 Grund⸗ 
riß der Stadt Jeruſalem, 7 Kupfertafeln und 
4 Tabellen. 8. 26 ſgr. 3 pf. 
Neue Bildergallerie für die Jugend. Erſter Band. 
„Enthaltend 96 erklaͤrte Abbildungen wirklich vor: 
handener Gegenſtaͤnde der Natur und Kunſt in 
12 Heften mit farbigem Umſchlag. quer 4. 
Urtlr. 15 ſgr. 

Campe. Hoͤchſtnoͤthige Belehrung und Warnung 
für junge Maͤdchen zur frühen Bewahrung ihrer 
Unſchuld, von einer erfahrenen Freundin. Eine 
gekroͤnte Preisſchrift. Fuͤnfte Aufl. 8. 7 ſgr. 6pf. 
Muntz. Anleitung zum unſchaͤdlichen Schnell⸗ 
brennen des Branntweins aus Getreide und 
Kartoffeln, durch zwei Zeichnungen erlaͤutert; 
nebſt Bemerkung uͤber die Schaͤdlichkeit vieler 
Brennzeuge fuͤr die Geſundheit des Menſchen, 
auch Beleuchtung uͤber die Benutzung des Brannt⸗ 
weinſpuͤligs zu Vermehrung des Branntwein⸗ 
Ertrages, mit Angabe erprobter Verſuche zur 
Verbeſſerung der Liqueure. 8. geh. 11 fgr. 3 pf. 
Vergißmeinnicht, Taſchenbuch für das Jahr 1831., 
herausgegeben von Spindler. Mit 7 Kupfern. 
Gebunden 2rtlr. 15 for. 
Gedicke's lateiniſches Leſebuch fuͤr die erſten Anfaͤn⸗ 
ger. Neu bearbeitet und mit beſtaͤndigen Hin⸗ 
weiſungen auf Zumpt's Grammatik begleitet von 
Beck. Zwanzigſte Aufl. 8. 7 ſgr. 6 pf. 
Calligraphiſche Wandfiebel. Zwei große Blätter, 
5 10 ſgr. 

f Musikalien. 

Himmel. Das Vaterunser von Mahlmann. Voll- 
ständiger Klavierauszug. 1rtlr. 15 far. 
Müller. Musikalischer Blumenkranz. Eine 
Sammlung gefälliger Musikstücke zur ange- 
nehmen Unterhaltung am Pianoforte. Vierter 
Jahrgang in 6 Heften Urtlr. 
Theufs. Der kleine reisende Musiker. Erſtes 
Heft 15 for. 
Marche militaire et favorite du grand ture Mah- 
mud II., pour Piauoforte. 5 ſgr. 
Fuhrmann. Länder nach Melodien aus der 
Oper: Die Stumme von Poxtici. 2 ſgr. 6 pf. 
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Enders. Sechs Walzer für das Rente 10 ſgr. Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Reissiger. Rondeau brillant pour le Pianoforte. 
12 fgr. 6 pf. Am 20. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: 
Häusler. Terpsichore, oder Museum der neue- Herr Paſtor Prim. Meurer. f 
sten Modetänze, für mittlere Pianofortespie- Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
ler. Zweiter Jahrgang in 6 Heften 1rtlr. 
Wolf. Polonaise fürs Piano-Forte zu vier Hän- 


den eingerichtet, 10 gh. RT 3 
Holland. Ouverture de l’Opera: La 5 7 5 Kirchliche Nachrichten. 
de Portici, pour le Pianoforte A quatre mains. Geborne. 
17 far. 6 pf. Den 9. Oktober: Einwohner Johann Gottlieb 
Spindler. Die Orakel- Glocke, eine Romanze Seifert ein Sehn, Karl Auguſt. 


mit Begleitung des Pianoforte. 12 gr. 6 pff. Den 11. Seifenſieder Benj. Gottlieb Delven- 
Fuhrmann. Tänze aus der Oper: Die Bela- dahl ein Sohn, Robert Julius, 


gerung von Corinth, für das Pianoforte 1989 Den 14. Bauer Johann Cbriſtian 8 


ee 5 fat. in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Dorothea. 
Hoffmann. Drei Lieder: Der Wilhelmsplatz; 9 f 3 8 71 > Nn 0 
Das Blumengrab; Die Jägersbraut. 10 ſgr. Den 17. Oktober: Einwohner Chriſtian Jaͤckel, 
Gernlein. Der sülse Herr, ein scherzhaftes mit Anna Roſina Louiſe Ahlmer, 
Make, ee re * ae Den 21. Gaͤrtner Johann Friedr. Gladus in 
＋ ıtarr = FR $ * 8 et ohr. 
Marche favorite du General Comte de Diebitsch 8 Sawade, mit 3 1570 8 1 Bohr 
Sabalkansky, ae le Pianoforte à 4 ar Den 16. Oktober: Tuchfabritant Mfir. Gott. 
gr ; 
de a 2 mains 7 ſgr. 6 pf. Pietſch Tochter, Jovanns Pauline, 7 Monat 


23 Tage, ahnen.) 
Den 18. Maſchinenarbeiter Friedrich Wilhelm 
Scheel, 33 Jahr, (Abzehrung.) 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 18. Oktober 1830. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
e e 1.8 BRETT de Tee 
aizen . der Scheffel 16 |: 8 14 6 12 6 
Mie Ban x = 5 4 16 3 1 13 2 - 10 
Gerſte, große - z 1 7 6 1 6 3 1 5 — 
kleine . 1 2 — 1 1 — 1 — — 
afer 2 : — 244 — — 22 — — 20 — 
Bin N 5 1 18 — 1 16 ³ -— 1 14 — 
ierſe 8 „ 1 20 — n 6 1115 ⁴ — 
Su .. ider Zentner“ — 17 6 950 16 3 ge e 
troh . . . das Schock 4 — — 3 22 6 3 15. — 


Wöchentlich erſcheint Kievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis S2 Dx / EEE 12 Sgr. betraͤgt. 
x Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


